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M S4. Samstag den 17. Juni

Abonnementspreise:
Für die Stadt ol o-

th urn:
Haibjäbrl: Fr. 3. —
Vierteljähri. Fr. 1.59.
Franco für die ganze

Schweiz:
Haibjähri. Fr. 3. SO.

Vicrteijäliri. Fr. t. 90.
Für das Ausland pr.

Halbjahr franco:
Für ganz Deutschland
u. Frankreich Fr. 4. öl).

Schlstizerische

Kircken-Zeitun
Henluagegeben ron einer lìntlìolijsáen Geftllftkast.

Für Italien Fr. 4. —
Für Amerika Fr. 7. —

Einriickungsgebiihr:
19 Cts. die Petiizeile

(1 Sgr. 3 Kr. für
Deutschland.)

Erscheint jeden

Samstag mit jährl-
19—12 Bogen B e.!

b l à t r e r.

Briefe u. Gelder franco.

XVI —XXI. IVNII.

LNpâo?Io IX.VIro
unuls cjVIiwjVo Vl^IllllcjVö

^ontlHIlZulVs, ^laorlit utcjVo
IVdllanlIc).

VnIVs pustorls vVss llniil
lawll bcnrlcjVo VnIVs
tinbltiltorks soOVilvVAI
OtuIsH V.à!

Zuschrift der katholisch-geistlichen

Konferenz des Kts. Aargau
den Kochwst. Hn. Bischof ^ngenius

von Basel *)

H- G. B i s cho f. Von jeher waren
^ie Amtsnachfolger der hl. Apostel nach
dem Grade der Treue, womit sie ihre

^habenen Pflichten erfüllten, der Gegen-
stand feindlicher Angriffe von Seite der

l^elt. Durch alle Jahrhunderte erwahrte

M an ihnen das Wort des göttlichen
Tasters : „Haben sie mich verfolgt, so wer-

sie auch euch verfolgen." (Joh. 15. 19.)
"Ihr werdet von Allen gehaßt sein um
'"eines Namens willen." (Luc. 21. 15.)
"Dix Menschen werden euch schmähen
"nd verfolgen und alleS Böse mit Un-

ahrheitwider euch reden." (Math. 5. 11)
Daß in gegenwärtiger Zeit diese Schmä-

^shgen alles Maß übersteigen, zeigt ein
"ck in Hunderte von Preßorganen, welche

st

^ Dieses uns gefälligst mitgetheilte Akten-
bringt ein wichtiges Beleg für die neueste

üe der Katholiken-Verfv-
d^ " " in der S ch w e l z; dasselbe reiht sick

s ch
^ ^ n k s ch rjfe des s ch w e i z eri-

derd°" Episkopats würdig an, und

Zeitungen zur Kenntniß

liebr^ '"uns in- und außerhalb der Schweiz
z» werden.

Woche für Woche ja Tag für Tag sich

in den gehäßigsten Angriffen gegen die

Kirche und ihr Oberhaupt, gegen die

Bischöfe und Priester ergehen.

Aber unerhört war es bisher, daß

selbst in den Raths-Versammlnngcn der

obersten Landesbehörde, welcher die be-

schworeue Pflicht obliegt, die gewährleistete

katholische Kucke zu achten und zu schü-

Heu, — die geheiligte Person des Diö-
zesanbischofS herabgewürdigt wurde.

Dieses Unerhörte ist leider geschehen

im Schvoße des Aargauischen Großen

Rathcö bei Anlaß seiner Novembersitzung
1870.

Nicht nur wurden von einem Mit-
gliede die Institutionen der katholischen

Kirche verdächtiger, die Beschlüsse des

Vatikanischen Concils fälschlich als eben

so viele Fluchartikel hingestellt und das

Dogma von der Jnfallibilität des päpst-

lichen Lehramtes als ein „unsäglich lä-
cherliches" der Verachtung und dem Spotte
preisgegeben: sondern auch die pflichtge-

mäße Amtsthätigkeit des Bischofs wurde

auf die empörendste Weise angegriffen.

Es wurde dem Bischof von Basel zum
Vorwurfe gemacht, daß er dein Rufe des

kirchlichen Oberhauptes folgend, das va-
titanische Concil besuchte, ohne vorher
die Vertreter der sieben BisthnmSkautone

um ihre Ansichten zu befrage», und daß

er dort nach seiner Ueberzeugung redete

und nach seinem Gewissen stimmte.

Ganz besonders wurde ihr» die Anord-

nung eines provisorischen Seminarkurses

fälschlich als Bruch des BisthumöverlrageS

angerechnet, obschon man ihn durch die

unberechtigte Aufhebung des Diözesan-

seminars und durch Zurückweisung seiner

dargebotenen Hand zu diesem Schritte

genöthigt hatte.

Aber all diese Anschuldigungen wurden

überboten durch jenes Mitglied deS Großen

Rathes, welches unter Hinwc.suug ans

zwei Lehrbücher der Moraltheologie, welche

in Hunderten von Seminarien unter Aus-

ficht der erleuchtesten Bischöse eingeführt

sind, ausrief:

„Ich kann nicht umhin, den Bischof
„einen schändlichen Verführer des Volkes

„zu nennen. Ich schleudere ihm diesen

„Ausdruck vor der versammelten obersten
„Landesbchörde in's Gesicht. Und einen

„solchen saubern Kirchcufürsten sollen wir
„noch aus unserer Staatskasse eine hohe

„Besoldung auswerfen!? Ich bean-

„trage, den Posten für Besoldung des

„Bischofs aus dem Büdget zu streichen."

H. G. Bischof. Diese empörende
Anschuldigung gegen den Oberhirten der

aargauischen Katholiken, ansgestoßen vor
der obersten Landesbehörde, ohne daß weder
ein Ordnungsruf noch ein Protest erfolgte,
machte nicht nur auf das katholische Volk
deS Aargaus, sondern auch auf.die redlich
gesinnten Protestanten einen höchst Pein-
lichen Eindruck.

Vor Allem aber erfüllte diese maßlose
Verunglimpfung Ihrer hohen Person die

Herzen der katholischen Kantonögeistlichen
mit namenlosem Schmerze. So sehr

wir gewohnt sind, uns selbst verunglimpft
zu sehen: die verläumderische Anklage,
welche vor den versammelten Repräsen-
tauten des aargauischen Volkes gegen
unsern Hochwst. Obcrhirtcu, erhoben
worden und ihn niit frecher Stirne als
einen Volkövcrführer bezeichnete, erschien

unö als eine That, welche nicht ungesübnt
bleiben dürfe.

Wir verschlossen den brennenden Schmerz
in unsere Brust, indem wir einen gecig-
neten Anlaß abwarten wollten, um ge-
meinsam und feierlich nuS ausznsprechen.

Diese ersehnte Gelegenheit hat sich dar-
geboten bei unserer heutigen Gcneralkon-
fcreuz. Nachdem bereits im Januar letz-
ten Jahres einige Geistliche eine Beileids-
adresse au Ihre Gnaden gerichtet, haben
heute die 81 Priester, welche sich ans
allen Gegenden des katholischen Landes-
theilcs versammelt, einmüthig beschlossen:

ihrem schwer gekränkten Oberhirten durch
eine besondere Zuschrift ihre E n t r ü-
st un g und ihren Abscheu über
die ihm widerfahrene Un bild
zu bezeugen, verbunden mit



dem Ausdrucke vermehrter
Hochachtung u ud Liebe und
treuer Ergebenheit.

Die aargauische Geistlichkeit muß sich

zu dieser Kundgebung um so mehr auf-
gefordert fühlen, da man inzwischen von
Drohworten zu Thaten vorgeschritten ist,
indem der gegenwärtigen Großrathsver-
sammlung ein regiernngsräthlicher Antrag
unterbreitet ist, welcher nichts Geringeres,
als die Lo s reißu n g d e s Ka n to n s

Aargau vom Bisthum Basel
durch Beschluß des Großen Rathes ver-
langt.

Empfangen sie Hochwst. Bischof, auch

für dieses neue, Ihnen zugedachte Unrecht,
wodurch 9V,VW Angehörige des Bis-
thnms Ihrer väterlichen Hirtensorge ent-
rissen werden sollen, — den Ausdruck
unseres innigsten Beileides und unserer

tiefsten Entrüstung. Wir flehen und

hoffen zu Gott, daß der h. Große Rath,
diesen Antrag, welcher ihm die Zerreißung
der heiligsten Bande, die Mißachtung
der rechtsgültigsten Verträge und die

Vernichtung der kostbarsten Freiheit zu-
muthet, unbedingt vorp der Hand weisen

werde.

Uebrigens erklären Sie, Hochwst. Herr!
in Ihrer Zuschrift vom 2V. dies an den

h. Großen Rath, daß Sie unter
allen Umständen fortfahren
werden, Sich als Oberhirten
auch der aargauischen Katholiken
zu betrachten, — und daß Sie in

Ihrem Pflichtbewußtsein und in der treuen
Liebe zu jenem Theil der Heerde, den

man Ihnen entreißen will, Kraft und

Muth genug schöpfen, um Ihr bischöfliches

Amt zu erfülle«, mögen noch so viele

Hemmnisse Jh^ oberlsirtliche Wirksamkeit
erschweren. Sie eröffnen, dem Großen
Rathe insbesondere, daß in keinem Falle
materielles Interesse, betreffe es die Ge-

Haltsfrage, oder irgend welche zeitliche

Beschädigung, — auf Ihre Denk- und

Handlungsweise einen Einfluß üben werde.

Hochwst. Bischof! theuerster Vater!
Wir finden keine Worte, welche unsere

Bewunderung und Freude auszudrücken

vermöchten über den apostolischen Opfer-
muth und die edle Hochherzigkeit, welche

sich in Ihrer Vorstellungsschrift an den

aargauischen Großen Rath auSspricht.

Möge die katholische Geistlichkeit des

Kantons Aargau sich eines solchen Ober-
Hirten würdig erweisen! Sie ist sich

wenigstens des aufrichtigen Bestrebens be-

wußt, indem sie auch ihrerseits in ihrer
Eingabe an den h. Großen Rath, ohne

jegliche vorherige Kenntniß der bischöflichen

Vorstellungsschrift, einmüthigen Pro-
test erhebt gegen die bean-

t ragte Lostrennung der aar-
gauischen Katholiken von ih-
r e m r e ch t m ä ß i g e n O b e r h i r t e n

und indem sie feierlich erklärt,
daß sie mit unentwegter Treue
zu ihrem Bischöfe und zum
Oberhaupt der g e s a m m t en
Kirch e steh e. Und was Ihnen, Hochwst.

Bischof! zu besonderin Troste gereichen

wird: die aargauische Geistlichkeit hat
diesen Protest und diese Erklärung an
den Großen Rath mit dem Bewußtsein
abgegeben, daß sie aus dem Herzen deö

aargauischen katholischen Volkes
spreche.

Mögen Ihre bischöfliche Gnaden hierin
den thatsächlichen Erweis der innigsten
Liebe und trenester Ergebenheit erblicken,

womit Geistlichkeit und Volk sich Ihnen
verbunden fühlen, — und zugleich die

Sühne für die Unbilden, durch welche

Ihr väterliches Herz so oft und so tief
gekränkt worden.

Mit Ihnen, Hochwst. Herr Bischof!
leben wir sammt dem katholischen Volke
des KantonS Aargau der Zuversicht, daß

Nichts im Stande sein wird, die Schäf-
lein dem apostolischen Oberhirten zu cut-

reißen — daß vielmehr der beklagenS-

werthe Trennungsversuch nach Gottes

barmherzigem Nathschlusse nur dazu dienen

wird, das heilige Band zwischen dem

Bischof und den seiner Hirtensorge Anver-
trauten noch inniger und fester zu knüpfen.

NamenS der katholisch-geistlichen General-
konferenz des Kt. Aargan:

Baden, den 23 Mai 1871.

Der Vorstund:

I o h. Huber, Domkapitnlar und

StiftSpropst in Zurzach, Präsident.

K. Herzog, Dekan uud Pfarrer in
Wegenstetten, Vizepräsident.

I o h. Kafp. Rohner, Kammerer
und Pfarrer in Sarmenstorf.

M a t t h. B i r ch m e h e r, Kämmerer
und Pfarrer in Lunkhofen.

Joh. Ant. Rohn, Dekan und

Pfarrer in Rohrdorf, Aktuar.

Belege ans der Schweiz
über die Propaganda und M'ianz der

^M-KttlhMen und /Protestanten.

(Mitgetheilt.)

I. >

Unter dem Poststempel „Ölten,
19. Mai 187 1" gelangte folgender

Brief an die Adresse: V (Protestant)
in Lausanne:

„Tit.! Obwohl der Brief des wackern

Paters Hyazinth an die katholi-
sehen Bischöfe schon ziemlich bekannt ge-
worden, scheint eS uns doch wünschens-
werth, demselben eine noch größere Popu-
larität zu versàsfen, um so mehr, da

seit der Beendigung des dentsch-französi-
scheu Krieges die kirchlichen und religiösen
Fragen wieder mehr in den Vordergrund
getreten sind, und wir zweifeln nicht, daß

sich auch in der unabhängigen Schweiz
ein Verständniß findet, für die freiheitli-
chen Bestrebungen, wie sie in Deutsch-
land namentlich von Döllinger und

seinen unzähligen Gesinnungsgenossen ver-
treten sind.

„Falls Sie nun, Tit., unsere Mei-
nung hierüber theilen, so würden Sie
uns eine nicht geringe Freude dadurch be-

reiten, daß Sie neben den geschichtlich
und wissenschaftlich so lehrreichen Schrif-
ten des genannten deutschen Theolo-
gen auch den hier beifolgenden „Aufruf"
des gefeierten französischen Kanzel-
redners uns wollten verbreiten helfen,
einen Aufruf, der in kurzen Worten die

Grundsätze bezeichnet, wonach sowohl in

unserer lieben Schweiz als anderswo eine

ans wahren und freien Gottesglauben sich

stützende Kirche einzurichten ist. Es grü-
ßen Sie mit freundschaftlicher Ergebenheit

Mai, 187 l.
(Li^u.) Einige Christen vom uralten

katholischen Glauben."

II.
In französischer Sprache befan-

den sich, mit Bleistift geschrieben, an!

einem besondern Papiere folgende Worte!

«Vous vaimnissW lxmuvnup civ

IlloiicMS, vous unus rouà'ÎW ^
Aiminl ssrviov, ns
M« ckö F'N/kà VN lour rloch

unut c(uolc(uos oxxlioatious sur Iv riill^
rsus l(ui oxisto noluolloinsul à prop^
ein (louvilo! — Hous von« rowsrviol^
rl'nvnuoo elv vv «zuo vous vorull^ >

lnii'v pour vous uülvr.»

III.
Freundschaftlicher Vricf an unsere kielte ^

und aufrichtigen katholischen Glaube»^

genossen.

(Gedruckt.)

„Eine ernste entscheidende Krisis
gegenwärtig durch die Kirche. Mit
zum Dogma gestempelten Lehre von

Unfehlbarkeil des Papsteö ist die

der kirchlichen Entwickelung zerstört,
Friede mit Staat und Gesellschaft nn

graban, und Alles, was je in
telalterlicher Finsterniß und bigotten U

^
glaubenö öffentlich eineö Papstes Ml î
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gesprochen hat, als ein ewig gültiger
Ausspruch des hl> Geistes erklärt worden.

„Die Edelsten und Besten der katholi-
scheu Kirche haben ihre Stimme dagegen
erhoben und dieser Lehre gegenüber an
den Mahrheitssinn und an das Gewissen
der kirchlichen Leiter appellirt: so in
Frankreich der gefeierte Kanzelredner von
Paris, Hyazinth, erster Prediger an
der Kirche X,à-I1ums; — so in
Deutschland der 72jährige Stiftsprobst
Döllinger, seit Jahrzehnten unter
den Vertretern kirchlicher Wissenschaften
"nnrer einer der ersten und geachtetsten.
Aber vergebens. Sie sind nicht gehört,
»nr erkommnnizirt worden.

„Wir erlauben uns die ernsten und
warmen Worte des Einen unter ihnen in
verier Uebersetzung Ihnen vorzulegen und
3hrer Prüfung zu empfehlen, nicht ohne
die Bitte, daß Sie auch den mehr wis-
stnschuftlich und historisch gehaltenen AuS-
Ehrungen des Andern, Döllingers, so-
svohl den schon vorliegenden, wie den noch
A Aussicht stehend'», Ihre ernste Auf-
^erksamkcit schenken wollen.

„Eö tritt an jeden katholischen Christen
?sute die Frage, wem er das Hciligthum
iAnes Lebens, seine Freiheit, seine Ueber-

Fügungen, seine Seele anvertrauen will,
^ der Wahrheit oder der Täuschung, ob

e>u Glauben an den lebendigen Gott oder

M Aberglauben an dessen Stellvertreter
^ Rom, ob den, von den heiligen Apo-

Mi bezeugten, von der Kirche aller Zei-
^geglaubten, ächten und ursprüngliichen,
.er dem von Rom her verkündigten und
'jn Dienste jesuitischer Gcisteökncchtung ge-
^sehten Christenthum? — Die Urkunden
'userer Religion, die Evangelien und die

^statischen Briefe, sind Jedermann zu-
Mglich. Das sind die wahren geschicht-

Mn Dokumente, die uns zeigen, was
Mistus gewollt und gebracht, was die

testet von Ihm geglaubt und von Sei-
Kirche gelehrt haben. Wir laden Sie
einer erneuten freien Prüfung derselben

^ und auf Grund derselben zur Theil-
j.

Aw an einer Neubildung unserer ka-

ì-llchen schweizerischen Kirche im Geiste

Ms ^"sti und Seiner Apostel. Es
Mu Sie herzlich

Mai >871.

Einige Christen vom uralten
katholischen Glauben."

s

»
IV.

^Us UN die katholischen Bischöfe.
(Gedruckt.)

stiâ ^ ?" Krieg auöbrach, — ein Blitz-
^r ^er, welcher auf dem Vatikan

^wortln a
gottlosen Dogma ge-

?ut, da beeilte ich mich, eine

îK.,

kurze Erklärung dagegen zu schreiben, und
war'dann stiller Zeuge, wie jene zweifache

Gewaltherrschaft — das Reich Napoleons
und die weltliche Herrschaft des Papstes —
gleich Spreu im Winde auseinanderge-
weht wurde, nachdem sie, bald verbündet
und bald sich befehdend, so lange und so

schwer auf Kirche und Gesellschaft gelastet
hatte. Aber die Vertheidiger der Unfehl-
barkeit w. w

„Schaut sie an, ihr Bischöfe, die Braut
Jesu Christi, die auch die eurige ist, die
heilige Kirche, gleich Ihm selbst,

von 5 Wunden durchbohrt!
„Die erste, die an der rechten Hand —

sie heißt Verdunkelung desWor-
tes Gottes.

„Die Wunde an der andern Hand ist
die Unterdrückung von Ver-
n u n ft und Gewissen.

„Und dann die Wunde im Herzen —
die Ehelosigkeit der Priester.

„Endlich die letzten Wunden der Kirche:
die Weltlich keit ihrer Politik
und der Aberglaube in ihrer
Frömmigkeit! :c. w.

(Lissn.) Hyazinth."
Diese Belege über das p r o pa-

gandistische Treiben der Pro-
test a nten und der Er k a t h oliken
(oder sogenannten Altkatholiken) sind so

sprechend, daß sie keines Kommentars be-

dürfen. Möchten dieselben dazu beitragen,

hüben und drüben die Augen zu öffnen.

Sizilianische Vesper.

(Zur Abwehr gegen zeit'.äufige Verleumdungen.)

S>, Bartholomäusnacht,
„Pa r i scv V l u t h o ch z e i t, Eng-
Mische P u l v c r v e r s eh w ö r u n g,

„ S i z t l i a n i s ch e Vesper", so lau-

ten die Schlagwörter, welche die Gegner

der Kirche gewöhnlich in einem Athemzug

loSschleuvern, wcnn sie die katholische

Geistlichkeit in den Auge» des Volkes

gehässig n»d verächtlich zu machen wün-

scheu. Bezüglich der Pariser-Bluthochzeit

oder der sogenannten Bartholomäusnacht

sowie bezüglich der englischen Pulver-

Verschwörung haben wir bereits in den

betreffenden Artikeln an der Hand der

unpartheiischcn Geschichte nachgrwiesen,

daß der K i r chc als solcher keine Schuld

und keine Verantwortlichkeit in Betreff

dieser aus politischer Parteileidenschaft

hervoracgangener und durch Parteileiden-
schaft noch mehr entstellter Thaten aus-

gebürdet werden kann. Den gleichen

Nachweis bezüglich der Sizilianischen

Vesper zu leisten, ist um so leichter, da

dieses Ereigniß mit der Kirche durchaus

nichts gemein hat als den Namen „Ves-
per." Folgendes ist der einfache geschicht-

liche Hergang. Im 13. Jahrhundert
hatte sich Karl I. von Frankreich (Sohn
Ludwig Vlll. und Bruder Ludwig IX.)
der Königreiche Neapel und Sizilien be-

mächtigt. Die Sizilianer ertrugen die sran-

zösische Herrschaft mit großem Unwillen
und bereiteten in der Stille eine Ver-
schwörung gegen dieselbe. Das Haupt
dieser Verschwörung war Johannes von

Procida, welcher im EinVerständniß mit

Peter HI. König von Arragonien han-
delte und von diesem — der auf die

Krone Siziliens Erb-Ansprüche machte —
unterstützt wurde. In eine Mönchskutte
verkleidet zog Procida von einem Ort
zum andern und organisirte überall in

der größten Stille den Aufstand. Das
Kvmplot kam im Jahr 1282 zur Reife
und als Zeilpunkt zum Losschlagen wurde

die V e s p c r z e i t am hl. Öfter-
tage bestimmt. Wie es an diesem Tage

zur Vesper läutete, fielen die Sizilianer
auf einmal über alle auf der Insel woh-
„enden Franzosen her und meuchelten an

diesem Tage über 8O(X> Franzosen, Man-
ner, Weiber, Greise, Kinder, Geistliche.

Nach vollbrachter Mordthal erschien Pe-
ter von Arragonien und nahm verabre-
deter Maßen Besitz von dem Throne

Siziliens. Auch im Königreich Neapel
brach ein Ausstand los, scheiterte jedoch

durch das schnelle Einschreiten Karl I.,
welchrr auch Sizilien wieder zu erobern

suchte, woraus in der Folge ein längerer
Krieg zwischen Karl I. und Peter III.
sich entspann.

Dieses ist der einfache Hergang der

sogenannten Sizilianischen Ves-
per. Ans demselben geht zur Genüge
hervor, daß es sich bei diesem traurigen
Ereignisse weder um irgend einen konfes-

sionellen Streit noch um ein kirchliches

Interesse handelte und daß schlußfolglich
die Siziliauische Vesper aus der Reihe
der angeführten Schlagwörter zu streichen

ist, indem diese, mit Ausnahme des Na-



—.

mens und der falschen Kutte Procidas,

nicht einmal dem Scheine nach mit der

Kirche oder der Geistlichkeit Etwas ge-

mein hat. "')

Wochen-Chronik.

Schweiz. Sämmtliche B i-

schüfe der Schweiz haben Hirten-
briefe erlassen, um Geistlichkeit
und Volk zur Theilnahme am Jubel-
fest Papst Pius IX. auf Sonntag
den 18. d. einzuladen. Wir werden Ein-

zelnes aus diesen bischöflichen Schreiben

in unserer Wochenchronik mittheilen und

notiren für heute nur die erfreuliche sel-

tene Neuigkeit, daß unseres Wissens

dermalen keinem dieser Hirtenbriefe

das'Placetum von einer Schweizer Re-

gierung verweigert wurde. — Aus allen

katholischen Gegenden gehen uns Berichte

zu, daß Geistlichkeit und Volk sich zur

innigen Theilnahme an den gottesdienst-

lichen Andachten für den geliebten Papst
Pius IX. vorbereitet und daß der

18. Juni Abends allerorts nach ächter

Schweizerart mit Hochfeucrn auf unseren

Gebirgen :c. gefeiert wird.

Die schweizerischen Bischöfe, Stifte,
geistliche Korporationen und der Pius-
verein der Schweiz haben dem hl. Va-

ter in Rom Beglückwünschungs-Adressen

zur allgemeinen Jubelfeier seiner 25jähri-

gen Amtsdauer zugeschickt; auch sind be-

reits mehrere Deputirte der Katholiken
der Schweiz nach Rom verreist, um dem

Papste mündlich ihre Glückswünsche vor-

zutragen und einen Peterspfennig zu

bringen.

Mistlium Basel.

Der Hochwst. Bischof hat auf den

26. Juni nächsthin die Schlußprüfung
des P r i est e r s e m i n a r s angesetzt.

Die Regierung vo n Z u g hat,
in Folge bischöflicher Zuschrift und mit
Rücksicht auf die Stellung Zugs zum Se-

minar, an den Hochw. Dekan Hürlimann

zu Handen der Pfarrkonferenz die Einla-

dung zur Absendung einer Deputatschaft

gerichtet.

Wiedemanns Zlllg. Geschichte II. Th.
S. 645. — Walters Geschichte II. Th. II?
S. — I. v. Müller, Allg. Geschichte.
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e-i Die Broschüre des Hrn. Reg.-Rath

Doßenbach über die s. g. Diözesankonfe-

renz des Bisthums Basel hat bereits die

vierte Auflage erlebt und ist nunmehr

auch in's Französische übersetzt worden.

Es beweist dies, folgert mit Recht die

,N. Zug. Ztg./ wieder einmal mehr den

kernigen Gehalt des Büchleins, sowie daß

das katholische Volk für seine religiösen

Angelegenheiten ein reges Interesse hat.

Solothurn. Eine uralte Kirche hat um
längst der Grundsteinlegung einer neuen

Platz machen müssen: die Kirche zu Erlins-

bach, deren Bau Hafner in das Jahr
1676 versetzt. 1349 verkaufte das Klo-
ster Einsiedeln den Kirchcnschatz an Königs-

felden, der bei der Aufhebung des letztem

(1528) an Bern fiel. Durch die Re-

formation vertrieben, hielten die Katho-
liken ihren Gottesdienst in der Kapelle

»zu Niedergösgen. 1541 wurde die Ge-

meinde durch den Pfarrherreu von Stüß-
fingen versehen; als sie 1562 einen ei-

genen Pfarrer verlangte, schlug der Rath
von Bern Solothurn Recht dar. Neun

Jahre später erhielt der Landvogt von

Gösgen den Befehl, zu ErlinSbach den

Altar wieder aufzurichten.

Lilzerii. Die Fronleichnamsprozession

dahièr, welche wegen ungünstiger Witte-

rung am Donstag unterbleiben mußte,

konnte Sonntags bei schönstem Wetter

abgehalten werden. Die Betheiligung
daran war sehr zahlreich. Einen guten

Eindruck, berichtet die ,Luz. Ztg./ machte

auf das religiös gesinnte Volk, baß nebst

den städtischen Behörden auch wieder die

hohe Regierung in corpore und Reprä-

sentanten des Ober- und Kriminalgerich-
tes Theil nahmen, sowie, daß die Regie-

rung auch wieder Militär zur Begleitung

gab.

Der RegierungSrath hat beschlos-

sen, die auf Montag den 16. Juli fal-
finde Sempacher Schlachtjahrzeit auch

dieses Jahr nach bisheriger Uebung ab-

halten zu lassen und den Hrn. Professor

Kreyenbühl in Sursee als Ehrenprediger

erwählt.

- (Bf.) Am S t. P ete r stag,
den 29. d., werden die Piusvereine des

Kantons Luzern zum „Heilig Kreuz"
im Entlebuch wallfahrten, um da für
Pius IX. (dem „Kreuz vom Kreuze")

zu beten. Auch Nicht-Mitglieder sind zur

Betheiligung eingeladen.

Wir tragen nach, daß der liberale

Zofingerverein den kirchengetreuen Pfarrer
U n t e rnäh r er in Marbach einstimmig

aus dem Verbände der Ehrenmitglieder

ansgestoßen hat. Vivnt scqucns l Sollte

dieser Vorgang nicht alle Geistlichen
bestimmen, auö dem Zofingerverein eben-

falls auszutreten?

Zug. Die Regierung hat beschlossen,

eine angemessene Gratulativusadresse an

den Iu b ila t e n P i u s IX. zu er-

lassen.

Anrgau. (Eingesandt.) Den 24. Mai
kam im Großen Rathe das Gesetz über

die Amtsdauer der Geistlichen zur zweiten

und schließlichen Berathung. Berichtn-

statter war Hr. Gemeindeammann Job

Zehnder, Redaktor der ,Volkszeitung/ Die-

ses Gesetz stund seit Jahren auf dem Trak-

tanda-Verzeichniß; wiederholt haben der

Hochwst. Bischof und die gesummte kath

Geistlichkeit auf die allfälligen Folgen

dieses Gesetzes aufmerksam gemacht, das

im hohen Grade die Wirksamkeit des

Klerus zu beeinträchtigen im Stande ist

Alle Proteste, selbst die eindringenden

Vorstellungen der reformirten Geistlich-

keit, fanden keinen Anklang. Bei dN

Verhandlung dieses Gesetzes im Großen

Rathe wies Hr. Regierungsrath A. Kelle?

nach, indem er mehrere Schriftstücke her-

vorzog, daß schon in den frühern Iah?'

Hunderten Geistliche nur auf einen M0'

nat, auf ciu halbes oder ganzes J^
von den Gemeinden um ein „Fires"
gestellt wurden; was man früher hab?

thun können, sagte er, werde auch

gestattet sein. Nachdem die Abänderung^

anträge des Regierungsrathes und d??

Kommission dnrchberathcn und festgestb

waren, schritt man über das Gesetz

Abstimmung, welche auf Verlangen

23 Mitgliedern unter Namensaufruf ^
genommen wurde, für die Annahme

Gesetzes stimmten 167 Mitglieder;
5'

Verwerfung 18 Mitglieder. AbP?^
waren 42 Mitglieder. Die Na»'^

sämmtlicher Großräthe, welche für

gegen dieses Gesetz gestimmt hab?'^

sind im Amtsblatt des Kantons ^a?ö^

Nr. 22 v. 3. Brachmonat angesi'^

Dieses vielbesprochene Gesetz kömmt 1?
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noch zur Volksabstimmung und wird,
wie man allgemein hört — auch vom
Volke mit großer Mehrheit angenommen
werden. Sollte dieses wirklich geschehen,

dann läßt sich leicht errathen, welchen

Ausgang daö Projekt der Trennung des

Kantons Aargau vom Bisthumsverbande

nehmen wird, sagten doch jetzt schon re-
formirte Grvßräthe vom Lande: „wir
haben seiner Zeit für die Bislhumsver-
träge gestimmt — also können wir sie

auch wieder aufheben." Gewisse Herren
scheinen sich seit Jahrzehnten an die Pa-
wie zu halten: „Nur langsam, aber

sicher."

^ Am Fronleichnamstag hat in
Vill m erg en eine Volksversammlung
stattgefunden, um gegen die von den

Radikalen projektirte LoStrennung des

Äargauö vom Bisthum Basel zu prote-
stiren. Es ist zu erwarten, daß das Volk
sich überall zu diesem Zwecke versammeln
Und die konfessionellen Friedensstörer zur
Ruhe weisen wird.

Soeben ist im ganzen Kanton
eine Sammlung von Geldbeiträgen er-
dsfnet worden, um den Pfarrhelfer
Christen, welcher von der Regie-
5»ng wegen seiner bezüglich des vatika-
u>schen Concils bewiesenencn Glaubens-
lleue von Amt und Brod entfernt wurde,
îu unterstützen. Bravo!

^ Eine Versammlung in Laufen-
bürg hat beschlossen, aus dem Wege

verfassungsmäßiger Volks-
^zehren sowohl für die protestantische
^ie katholische Bevölkerung die P fr und-
vermögen, welche noch nicht in der

Verwaltung der betreffenden Kirchgemein-
^n liegen, zu deren Handen herauszuver-
tilgen, so wie auch alle übrigen zu kirch-
stchen Zwecken bestimmten Fonde. Die
8onde bleiben aber natürlich wie an-
^re öffentliche Fonde unter der Auf-
stcht der Staatsbehörde. Ferner Ab-
Änderung des Schulgesetzes in
^ur Sinne zu begehren, daß in dem

^uterrichtsplan wieder der konfessionelle

ktigivnsunterricht durch die (katholischen
"ub

Protestantischen Geistlichen) aufge-
uvmmeu und gehörig berücksichtiget werde.

Ä»ra. (Brf.) Auf den 21. Juni
dem Krönungstage des Papstes —

^ ^>r sämmtliche Sektionen des PiuSver-

eines im Jura eine Wallfahrt nach Ron-

giers angeordnet. Das Programm, wcl-

ches im Druck erschienen, läßt eine zahl-

reiche Betheiligung von Seite der Geist-

lichkeit und der Laien erwarten.
—< Im Pruntruterbezirk sind die

Protestanten so rar, daß selbst in
den größten Gemeinden kaum ihrer drei-

hundert zu finden sein werden. Wenn

man nnn aber in der statistischen Uc-

berficht blättert, die wieder für 19 Jahre
alö offizielles Ergebniß gilt, was findet
man? Pruntrut mit über 899 Pro-
te st ant en, Courgenai mit 499 Fon-
tenois mit 299 u.. s. f. Auf diese Weise

kommt für den Bezirk Pruntrut fast vas

Zehnfache an protestantischer Bevölkerung

heraus, als die bloße Wirklichkeit aus-
weist. — Allein die Lösung des Räth-
sels ist nicht schwer. Die Zählnng ward

zu einer Zeit vorgenommcu, da die mi-

litärifche Grenzbesetzung noch dauerte und

gerade ein Waadtländer Bataillon nebst

andern Spezialtruppen in jenem Bezirk
kantonnirt waren. Diese Truppen waren
eben mit wenigen Ausnahmen der pro-
testantischen Konfession angehörig. Ist
es jedoch loyal und vernünftig, daß in
statistischen Tabellen diese Truppen als

Bezirks-Bcvölkerung siguriren,
da ja nach wenigen Wochen diese Okku-

pation aufhörte, während die Tabellen

von bleibendem Werth sein sollen?
ES liegt, bemerkt die ,Luz. Ztg./ ganz
nahe, zu vermuthen, daß mit dieser Ver-

mehrung der pruntrutischen Bevölkerung

durch die protestantischen Truppen,
die ja so leichtlich in Abzug hätten gebracht

Werden können, der öffentlichen Meinung
ein Bär aufgebunden werden sollte, viel-

leicht, um weitere protestantische Pfarreien

und Schulen zu errichten. Jedenfalls wird

dem Protestantism us damit eine

Wichtigkeit in jener Gegend zugeschoben,

die auf Täuschung beruht.

Msthmn Khttr.

Graubündcn. (Brf.) Am 21. Mai
weihte der Hochwst. Herr Weihbischof in

To mils im Domleschgerthal ein Kirch-

lein zu Ehren des hl. Viktor. Bekannt-

sich war der hl. Priester und Märtyrer

Viktor einst Seelsorger in TomilS und

trägt auch von diesem Orte seinen Bei-

namcn. Ob das neue Kirchlein an Statt
der in der Pfarrei Tomils liegenden frü-
Hern Kapelle St. Viktor erbaut wurde,

ist uns nicht bekannt. Jedenfalls ist es

lobenSwerth, daß man in Tomils in
dankbarer Gesinnung die Verehrung des

Ortsheiligen erneuerte. — Am gleichen

Tage weihle der Hochwst. Weihbischos in

K atzi s 4 neue Glocken. In der letzten

Zeit wurde nämlich der Thurm der Kirche

daselbst neu aufgeführt und neue Glocken

angeschafft. Der Thurm ist in gothischen

Formen gebaut und nimmt sich nett aus.

Der Hauptwohlthätcr für diesen Bau war

der Hochw. Hr. Pfarrer Fink in Katzis.

Auch der Hochwst. Bischof von Chur soll

einen namhaften Beitrag gegeben haben.

Bei den beiden Feierlichkeiten in Tomils

und KatziS war das Volk ungemcin zabl-

reich erschienen. Der Hochwst. Weikbi-

schof wurde mit allen zu Gebote stehen-

den Feierlichkeiten empfangen. So kam

Militär demselben von beiden Dörfern

stundenweit entgegen. Ueberhaupt zeigte

das Volk dieses interessanten Thales bei

der doppelten Feier viel religiösen Sinn
und Liebe zu seinen geistlichen Obern. —
Am 4. Juni firm te der Hochwst.

Weihbischof in der Kathedrale 18 Sol-
d aten aus Poschiavo, die gegenwärtig

in Chur ihren Dienst haben. — Am

9. d. M. verreiste Sr. Gnaden nach

Poschiavo und Brusio, um dort die hl.

Firmnug zu ertheilen, die. wie bereits be-

kannt, seit 29 Jahren nicht mehr ge-

spendet wurde.

Wie bei der frühern Großrathswahl
der Hochwst. Abt von Dissentis und

Herr Kanonikus Amarca alö Großräthe

gewählt wurden, so wählte dießmal Pos-
chiavo seinen Landsmann, Hochw. Hrn.

Rompa, Professor in St. Luzi zu

Chur, zum G roßr a th. Er nahm auch

die Wahl an und besucht bereits die Si-
tzungen des Großen Rathes.

Uri. Altdorf. (Bf.v. 5.) Schon län-

gcre Zeit haben wir Ihnen nichts bench-

tet; es gibt eben in so engem Raum wie

unser Ländchen, nicht immer Neues und

auch jetzt können wir uuS auf wenige

Notizen beschränken. Die Filiale Meyen,
zur Pfarrei Massen gehörend, seit letztem

Herbst verwaist, doch mit guter Vika-
riatsbesorgung durch R. Peter aus



dem löblichen Kapuzinerkloster in Altdorf,

hat nun wieder einen Curatkaplan ge-

wählt in der Person des dermal noch im

borromäischen oder bischöflichen Seminar
in Mailand weilenden Hochw, Herrn

Sim m en in Realp. Noch ist eine

Pfrundstelle in Amstcg zu besetzen, indem

man dort eine zweite Kaplanci-Pfründe

gegründet hat. Trotz der sehr materia-

listischen Zeit hat sich der Sinn unserer

Bevölkerung noch, Gott sei Dank! von

der Kirche nicht abgewendet. Mit reger

Theilnahme folgt man dem Gang der

Ereignisse auf kirchlichem Gebiete, vorab

stets in Liebe und Gebet des obersten

Hirten, unseres hl. VaterS Pins IX. ge-

denkend. Auch die äußern kirchlichen Be-

dürfnisse im Lande finden alle Aufmerk-

samkeit; Beweis hiefür liefern die bald

da, bald dort stattfindenden Kirchenreno-

vationen, wovon gegenwärtig in Bür-
geln eine vor sich geht, während in

Erstfeld ein gänzlicher Neubau der

Kirche begonnen hat und hoffen wir, der

ehrwürdige Herr Pfarrer und Jubilât in

dort werde den neuen Tempel noch bei

rüstigem Alter einweihen helfen.

Das Nähere der kirchlichen Feier des

Papst-Jubiläums ist bis jetzt hier moch

nicht bekannt, geneigte Herzen finden sich

aber dafür und das ist die Hauptsache.

Schwyz. (Bf.) Den 13. dieß wird auf
den Bergspitzen des Kts. Schwyz famos

gefeuert, der Flecken Schwyz illuminirt,
und ohne Zweifel wird um den ganzen

Waldstätürsee ein imposantes Schauspiel

geboten werden.

Woll erau. Ein Fortschritt

eigener Art. Die Kirchgemeinde hat be-

schloffen, den bisherigen Jahrgehalt des

Pfarrers von 1200 Fr. auf 1000 Fr.
herabzusetzen.

Obwalden. Die hierseitige Regierung,

als Vertreterin eines katholischen Volkes,

hat sich durch eine angemessene Kuudge-

bung an der Pius IX.-Jutelfeier mit-

betheiligt und beauftragte demHrn. Reg.-

Rath Omlin mit den einleUmden Vor-

kehrungen.

Msthum Lausanne.

Freiburg. Hier starb ein verdienst-

voller Katholik, Schultheiß Four-
nier. Als beredter Advokat und Mit-

glied des Großen Rathes trat er an die

Spitze der kirchlich gesinnten Opposition

gegen die liberale Großrathsmehrheit von

1830 und gelangte durch den Sieg dieser

Opposition Anne 1837 in die Regierung.

Auf der Tagsatzung war Fournier einer

der beredtesten und kräftigsten Wortführer
der katholischen Sonderbundskantone. Anno

1847 mußte Fournier in das Exil wan-

dcrn. Nach sechs Jahren konnte er wie-

der in seine Heimat zurückkehren, blieb

jedoch ohne politische Thätigkeit, dagegen

übernahm er das Präsidium des frei-

burgischen Pinsvereins, von dem er erst

letztes Jahr zurücktrat und blieb bis zu

seinem Tode Ehren-Mitglied deS Zentral-

komites deS „Schweizer. Piuövercins."

Miststum Sitten.
Wallis. In St. Moritz hat am

letzten Dienstag eine Versammlung der

Pius-Vereinsmitglieder des Walliö statt-

gefunden. Es wurde beschlossen, in allen

Gemeinden so weit möglich, Ortsvereine

zu gründen und sämmtliche Sektionen in

einen Kantonalvcrein zu verbinden.

Mststmn Genf.

Genf. Msgr. Bischo f Mer mil-
lod hat Angesichts der schwebenden kon-

fessionellen Tagesfrage eine herrliche Pre-

digt für die F r e i h e it der k ath oli-
s chen Kirche in der Notre-Dame-

Kirche gehalten.

>-> Am 8. Juni kam im Großen Rath
in dritter Berathung das Gesetz über die

Beschränkung des äußern Kultus zur

Sprache. Der Antrag auf Verbot wurde

verworfen und angenommen wurde mit

46 gegen 40 Stimmen ein Antrag Ehe-

nevivre's, wonach der Staatsrath Prozes-

sionen in den öffentlichen Straßen unter-

sagen kann, wenn er dieß im Interesse

der öffentlichen Ordnung für geboten hält.

Die Katholiken hatten eine mit 2000 Un-

terschriften belegte Adresse gegen das

Verbot des äußern Kultus eingereicht

und haben sich mit dem gefaßten Beschlusse

befreundet.

* Aus und über Rom. Der hl.
Vater erfreut ssich beständig der vortreff-
lichsten Gesundheit; er hat am 5. d. M.
in Santa Maria in Transpontina auf

seine Kosten einen feierlichen Trauergottes-

dienst für den Erzbischof von Paris und

die übrigen Geistlichen und Laien abhal-

ten lassen, welche den jüngsten Gräneln

zum Opfer gefallen sind.

Sonntag am 4. waren die Mauern

des Quirinals mit Plakaten geziert, welche

auf weißem Grund in gelben Lettern die

Worte: Viva it lìpa. Us! zeigten.

Es war gerade die Stunde, wo eine große

Menge Neugieriger, welche zum Ver

fassungsfeste nach Rom kamen, vom Bahn-

Hof in die Stadb zogen. Die Fremden

konnten nicht anders, als ain Quirinal

vorbeigehen, und lasen mit Erstaunen,

aber mit Achtung den an solcher Stelle

sichtbaren Ausruf der Treue. Die Poli-

zei ahnte gar nicht, daß man ihr einen

solchen Streich spielen könne, und als

um 7 Uhr ihre Diener herbeieilten, war

das Unglück geschehen, Italien hatte sich

mit eigenen Augen überzeugen können,

daß Kronprinz Humbert nicht der Abgott

der Römer, sondern PiuS IX. noch im-

mer ihr König ist.

Italien. Wollte man über die Ab-

sichten der Revolution zweifeln, so braucht

man nur einen Blick in die Blätter der

Jtalianissimi zu werfen. Sie richte»

öffentlich folgende Drohung an die Ka-

tholikeu: „Wenn ihr nicht aufhört, uns

„zu bekämpfen, so werden wir auch sill'

„die Peterökirche und den Vatikan noch

„Petroleum finden, wie es uns in Paris

„für die Tuilerien und den Louvre nicht

„gefehlt hat." Das sind ihre eigene»

Worte.

Deutschland. Die Erkatholiken habe»

nun ihren von Döllinger verfaßte»

Scheidebrief veröffentlicht, in well

chem sie jetzt den deutschen Bischöfen »och

mehr als dem Papst und dem Co»<^

den Text lesen und dadurch aller Welt

zeigen, daß sie eben nichts anderes als

hochmüthige Professoren sind, welche st^

selbst für unfehlbarer als der Papst u»b

die Bischöfe halten. Sie haben sich
>"'t

diesem Scheidebrief selbst das Urtheil

fällt.
* Bayern. Bekanntlich konnten

letzten Jahre die P a s s i o n s v o r st r b

lu n g en in O b e r a m mcr g a u n>w

fortgesetzt werden, weil der Krieg bll»

verhinderte. Dagegen finden nun
diesig
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Sommer weitere Vorstellungen stcitt und

Mar am 24. Juni, 2., 9., 16., 25.
und 30. Juli; 6., 14., 20. und 27. Au-
gnst; 3., 9., 17. und 24. September.

Der dießjcihrigen Fronleichnamspro-
Won in München wohnte entgegen

älter Uebung von den Mitglieder» des

königlichen und herzoglichen Hauses Nie-
Uland bei, auch kein Beamter und kein

Hofbedienstetcr Dem vom Erzbischof

getragenen Sanktissimum folgten die Staats-
Minister Graf Bray und Lutz. Diesen

Glossen sich nur ungefähr 30 Beamte
Und Offiziere an. Die Universität war
Uur durch mehrere Professoren der Theo-
îvgie und Einen Professor der Jurispru-
^nz vertreten, der Magistrat nur durch
^ Mitglieder. Nur eine ganz kleine Ab

Heilung Militär begleitete die Prozession

In Wie n dagegen wurde dießmal die

^onleichnamöprozcssion mit mehr als

gewöhnlichem Glanz abgehalten Zum
W» Mal war auch die ungarische Garde
^bei ausgerückt.

Preußen. Aus Posen ist eine mit
^0,000 Unterschriften versehene Beglück-
^îinschuugs-Adresse an den hl. Vater zu
Gelegenheit seiner Jubelfeier abgegangen.

Wurtemberg. Bischof Hefele
^er den K i r ch e n st r e i t. Bi-

Hefele von Rottenburg hat einen

^Urteubrief erlassen, in welchem derselbe

^ Gläubigen auf das bevorstehende Papst-
Jubiläum aufmerksam macht und Anord-

jungen für die kirchliche Feier desselben

/îfft. Vor allem bemerkcnswerth ist dar-

Mgende Stelle: „Besonders ist es

den Gefahren der Gegenwart, wo

^ kirchliche Einigkeit mehrfach in hohem
^öe gefährdet ist, uns dringend nahe

dies Jubelfest zu feiern durch Er-
îuerung des kräftigen Entschlusses vom
Wheitspuukt nicht zu weichen und unbe-

durch beklagenswerte Erscheinungen
herwärts am Felsen Petri uns festzu-

in der klaren Ueberzeugung, daß

wirkliches oder vermeintliches Uebel
ì>er Kirche, dem mau durch Trennung

m/"îgehen sucht, so groß ist, als daS
ì- der Trennung selbst."

eine
"reich. S. M. der Kaiser hat

öxj" eigenen Vertreter nach Rom entsen-
ìun iu seinem Namen den hl. Vater

zur Feier des 16. Juni zu beglückwün-

schen.

Als Ueberbringer einer Adresse der

Wiener Vereine, sowie beträchtlicher Lie-

besgaben, ist Msgr. Miölin bereits

nach Rom abgereist.

^ In allen Diözesen Oesterreichs

wird das 25jährige Regierungs-Jubiläum
des hl. Vaters in festlicher Weise began-

gen werden.

--- Kardinal-Erzbischof
Rauscher hat einen Hirtenbrief er-

lassen, in welchem er nachweiset, daß, wie

die Jakobinermütze die Konseguenz der

Aufklärungsphilosophic des 18. Jahrhun-
dertS gewesen, das tigercutige Wüthen der

Pariser Commune die natürliche Folge

der modernen Lehre sei, welche den Men-

schen zum Bruder des Thiers mache. Auch

in Oesterreich, sagt Kardinal Rarstcher,

würden solche Ereignisse, wie in Paris
eintreten, wenn die kirchenfeindliche Presse

und die konfessionslose Schule noch länger

geduldet werde. Durch die Keckheit der

Uebelgesiuuten und die klägliche Schwäche

der ehrlichen Leute seien dem Kaiserstaat

Oesterreich Gesetze aufgedrungen worden,

welche der Kirche und dem Staate Ber-
derben bringen müßten.

Daö Statthalteramt in Wien hat dem

BraunSberger Professor und Erkatholiken

Michelis die Abhaltung des Vertrages

gegen die Unfehlbarkeitslehre in dem

Saale des akademischen Gymnasiums ver-
boten.

Persoual-Chronik.

Ernennungen. sG r au b ü nde n.j Zum

Domsextar ander Kathedrale in Chur
wurde Hochw. Herr Kanonikus Hu ander,
derzeit Pfarrer in Truns, gewählt. Die Wahl

diese« allgemein sehr geschätzte» Mannes wird

gewiß in der ganzen Diözese Chur mit Freu-

den begrüßt werden. Der Gewählte war län-

gcre Zeit Professor der Philosophie am Kol-

iegium in Sckwyz und erwarb sich als solcher

auch in der Urschwetz große Achtung. — An

die durch die Beförderung des Hockw. Hrn.

Huondcr lcdig gewordene Stelle eine« nickt-

residirenden Domherrn wurde Hochw. Herr

Pfarrer Franz DominikFontana in

Pleif gewählt.

fGlarus.j Als Kaplan in Näfels
wurde Hochw. Herr Metnrad Schön-

bächler, derzeit Priester im Seminar zu

Cbur, gewählt. - Zugleich beschloß die Ge-

meinde, den Gehalt des Kaplans um tvO Fr.

zu erhöhen.

Prkeflermeihen. sGraubünden. j Am

3. Juni ertheilte der Hochwst. Herr Weihbi-

schof in Chur folgenden Alumnen in der Se-

minarkirche St. Luzi die hl. Priesterweihe:

Herrn Gottlieb Buck von Bender», Für-
stenthum Lichtenstein.

„ Leonhard Kasanova aus dem

Kt. Graubünden.

„ D o bler von Ramiswil, Kt. Solothurn.

„ Jgnaz Wirz von Sarnen, Kt. Ob-
Waiden.

ll.1.?. sZug.j Den t. d. M. schloß sich das

Grab über Karl Josef Stocker von

Büsikon, Student der Theologie, Sohn bra-

ver, ächt christlicher Eltern, besuchte er als

Knabe die Sckulcn seiner Heimathgemeinde.

Winters- wie Sommerszeit sah man den

Knaben, der zirka ^/» Stunden von Hause zur

Kirche hatie, regelmäßig als einen der Ersten

in der Messe. In prompter, allseitiger Er-

füllung seiner Schülerpstichten that es ihm

Keiner gleich. Wir finden denselben wieder

als jungen Studenten in Einstedelns
altbcrühmter Klosterschule und im kraftig auf-

blühenden Kollegium Maria-Hilf in Schwyz.

Seit mehr als 2 Jahren weilte der junge

Mann in Rom, wo er am Kollegium Ger-
mantcum sich die zum Priesterstand nöthigen
und nützlichen Kenntnisse eifrig aneignete.

Schon winkte daö lang und heiß ersehnte

Ziel. Es sollte anders werden, so hatte der

Herr des Lebens beschlossen. Vor wenig Wo-

chcn kehrte Hr. Stocker von Rom in seine

Vatergemeindc zurück, um vergeblich Heilung
von einer Krankheit sLungenübcl) zu suchen,

der er als junges Opfer gefallen ist.

Nid Wald en betrauert den Verlust des

Hockw. Hrn. Pfarrer Niederberger von

Emmetten, der nach rascker Krankheit am2. d.

starb. Pfarrer Niederberger lebte als einfa-
cker Landpfarrer in seiner Vergpfarrei, seine

Wirksamkeit war aber eine solche, daß die

Sckweiz seiner mit vollen Ehren gedenken soll.

Von Hause aus ohne Vermögen und auch

ohne bedeutendes Einkommen, sah sich der

Verstorbene in die Nothwendigkeit versetzt,

für seine Zwecke an fremden Thüren anzu-
klopfen. Das verstand er auch meisterlich.
Jahre hindurch benutzte er seine freie Zeit zu
Bittelreisen für die Schulen seines Heimath-
kantons und erreichte die schönsten Erfolge,
lieber Fr. 30,WO verwendete er aus seinen

Sammlungen für die Hebung der Schulen,
Gründung von Schulfonds und Anstellung
besseier Lehrer. Bedeutende Summen erhiel-
ten außerdem durch seine Hand der Kantons-
spital, das Waisenhaus seiner Gemeinde zc.

Die Regierung ehrte diese edle Wirksamkeit
vor drei Jahren auf den Antrag des Hrn.
Landammann Kaiser durch eine goldene Ver-
dienstmedaille und Dankesurkunde. Mit Hrn.
Pfarrer Niederberger schied ein edler Priester,
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ein wahrhaft gemeinnütziger Mann und ein

Charakter, der seinen Vollwerth in Opfern

für die Bedürfnisse des Volkes suchte.

sAargau.s Hochw. Hr. Pfarrer Josef
Remigius Spichtig von Sächseln, Pfaw

rer in Gôslikon, starb den 5. Juni auf

offener Straße eines plötzlichen Todes; man

fand seine Leiche auf dem Gesichte in einem

Graben liegend, doch ohne körperliche Vcrle-

tzungen. Den 2t. April 1309 in Stans ge-

boren, erhielt Hochw. Hr. Spichtig ein-gründ-
liche wissenschaftliche Bildung, wurde den

I. Juni 1833 Priester und lebte dann ohne

Pfründe in Stans, bis er 1835 zum Pfarr-
Helfer von Lungern ernannt wurde. Drei

Jahre nachher wählte ihn die Gemeinde

Stansstad zu ihr.m Kaplane. Im Jahre 1816

siedelte Spichtig als Chorherrenprediger nach

Baden im Kant. Aargau über, von dort über-

nahm er 1852 die kleine Pfarrei Göslikon bei

Bremgarten. Die letzte Generalkonferenz der

katholischen Geistlichen Aargaus in Baden sab

Hochw. Hrn. Pfarrer Spichtig noch geistcs-

frisch und gesund in ihrer Mitte, wenige Tage

nachher überraschte ihn der Tod. ülsäia vita

in morts sum us!

sGenf.s In Bernez ist Abbö A l-
phons Bosson, Vikar von Conipesieres,

gestorben.

Nergàng. sLuzcrn.s Der sel. Neg.-

Rath Haut hat zirka Fr. 10.999 zu wohl-

thätigen Zwecken testlrt.

Für die deutsche Mission St.
Joseph rn Paris.

Aus Uri Fr. 10. -

Für den hl. Vater in Rom,
der Bisthumskanzlei Basel eingesandt:

„Dem unfehlbaren Oberhaupte der unfehl-
baren Kirche." Für den 25. Jahrestag sei-

nes Papstthums: Von Hchw. Pfr. H. in E.

tSt. Gallen) Fr. 59 —

Von einem Hochw. Mitgltede des

Domkapitels „ 59. —

Von Ordensvätern „ <10. —
Aus Uri 10. —

St. Michaels-Pfennige.
Ucbertrag laut Nr. 11 : Fr. 117.

Von I. Br. in Ueberstorf und

B. Schw. in Wünnewtl „ 5.

Von einem päpstlichen Gardisten
der 190 Schweizer in Nom 1.

Fr. 153.

Für das Seminar in Solothurn.
Vom Orts.Piusverein Bremgarten Fr. 19.—
Von mehreren Mitgliedern > „8.—

„ Hrn. Jakob Lüthy in Wohlcn 5.—

„ M. Anna Koch in VUlmergen „ 3.—

Fr. 26. -

^' r a zil e iX u lp r a ü > e.

In der Waiscnanstalt zu Jngcnbohî
sKt. Schwyzs sind folgende empfehlcnswerthl
Gebet- und Andachtsbücher soeben erschient
und schön gebunden zu beziehen:

Regel-Büchlein des dritten Ordens
des hl. Franziskns von Assist, ncnt

einer ältern Ausgabe umgearbeitet vo»

H o n orius. 418 S., mit eine^

Stahlstich. Ungebunden 66 Ct.,
halb Leinwand Fr. 1.

B. Irker-Stehli, Qrnathandlung
Marktgasse Nr. 44 in Bern,

empfiehlt sein neuerdings schön ausgerüstetes Kirchen-Ornat-Geschäft, in Meßgewänder
Chorröcken, Himmel, Fahnen, Kelchen, Monstranzen, Lampen, Lmchtern, Religuenê
faßen, Prozesstons-Bildern und gemaitcn Fenster-Transvarenten, :c. :c. Altartücher, Älbe>l

Chorknaben Kleidungen, Spitzen aller Art, was zum Ornat der Kirche gehört. 26

AtMttneàtt-Htttldlullg von IoM Kà
Stists-Sigrist im Hos Rr. 22 in Luzern.

Alle Arten und besonders gute und feste Stoffe zu Kirchen-Paramenten WU" aus Deutschland und Frank'
reich, darunter Kunstgewebe nach anerkannt stylgercchten Mustern des Mittelalters in allen und besonder»

soliden Farben ""HDU; Seiden, Damast, ohne und mit verschiedenen Goldgeweben in gut und hc>!^

guter Qualität, auch mit gothischer Verzierung, ebenso verschiedene Goldstickereien. Auch sin»

vorräthig und stehen zur Einsicht bereit verfertigte Waaren, als: in älterer
und neuerer Form und Schnitt, MoIiKv«, Vvtm», und alle in diese»
Fach eingehenden Artikel.

Ferner halte stets eine schöne Auswahl Kirchcngefässe, nämlich: große und kleine »»npel!»
in Metall und Holz, gothische und andere

c Auch einige se i n e, h a l b fe in e n n d or bi n ä r e und I I»«i
8i»îào», ViiII» i! n d H il< t GpitR« I», verfertigte ìn»< I»,
Kiìi'tel, 8tiàvr«îei»^ kleinerer Art, und zur St ickerei d t eilender 1st«»!«»,!!«»«,!!«»»«,

w. in Gold und Silber. Ferner einige große und viele kleine in Farben u"
sog en a nntem El senk ei» gu ß.

Reparaturen von allen in dieses Fach einschlagenden Artikeln werden bereitwilligst, bei'
möglichst und billig besorgt. 2

Druck und Expedition von N. Schwendimann in Solothurn.

Mit Beiblätter Nr. 2t.



Beiblätter
zur Schweizerischen Kirchenzeitnug Nr. 2ä. ^

Encyclica
Sr. Hl. Papst Pius IX.

(Zur 25-jährigen Jubelfeier.)

Leneöoin Lei nà oeiebrnnànm
uius benixnitntom Nos voonnt, àum
Uovnm in Nobis proteotiunis suW
Arntinm et Nniestntis sum ^lorinm
vstenàunt. (juintos onim et viee-
»imus inm olnbitur nnnus ex quo
á-postointus buius Nostri, Leo àis-
Ponente, Ministerium susoepimus,
«uius mrumnosn tempern porspeotn
itn sunt vobis, ut ion^iori Nestes,
ovinineinorutione neu o^ennt. Vore
patet, Venernbiles Lrntres, ex s< rio
sot evontuum miiitsntem Looiesinm
inter orebrn oertaminn etviotorins
^Ursum tenere; vere Leus rerum
îioes temperst so re^it in Lrbo,
?ni est sonbelium peàum suorum;
^nre iuürmis et oontomptibilibus
^ikpe instrumentis utitur, ut incie
^vnsiiin expient snpiontim sum.

«issus (übristus Lominus Nester,
^Uotor et supromus mociernter Lo-
Assise, qunm aoquisivit sanguine
^o, subtrn^nntibus mentis Lestis-
binü Letri Npostoiorum Lrinoipis,
?ui in bno liomnnn Koàs semper
ss^it no xrmsiàst, ciiuturne boo
àpostoiion e Nostrm servitutis tem-
Pore intirmitntem no tenuitntem
Nostrum sun gratin no virtute nà
^niorg^. sui nominis gioriam et
bopuii sui utiiitntom «ÜAnntus est
^Fers et sustentnre. Lino Nos
")vine eins nuxiiio suikuiti, oon-
^unterque usi oonsiiiis Von. Lrn-
Zum Nostrerum Knnotm Lomnnm
^nviogjuz Lnràinniium et non semei
nstris etinm, Ven. Lrnlres, qui
inui pi« Lemm mnAnn trequentin
obisoum nàbuistis, bnno veritntis

^beàrnm vestrss virtutis et uns-
inns pietntis spionàore âeoornntes,

^ntuimus in buius Lontiüontus
r»u ox Nostris et ontboiioi Lrbis

^onoeptionem Leipnrie Vir-
iinmnouintam àogmntios cie-

iiv-! ^noinrnre, no pluribus Re-

^ '^is Nostrm Leroibus Lmiostes
s^,?^us àeoernero, quorum et prvo-

âivinW Nntris prmsiàin La-
îem/^- ^uvesim tnm nàversis eins
ànb^^^us prmsto esse tuturn non

uurus. Livinm xnriter opis

kuit et Alorisö, ut verm bàei lumen
in àissitns et inirospitns etinm re-
^iones evan^eliois opersriis missis
proierre possemus, in piuribus ioois
eooiesinstiom Liernrobim Lrciinom
ooustituors, et errores bumnnso rn-
tioui bonisqus moribus et roi tum
obristinnm tum oiviii nàversos irno
prmsertim mtnte invniesoentes so-
iomni oonàemnntione ooubZere,
Leo pnritor nuxiiinnto, brmo no
soiiào, quantum poternmus, oonvor-
àim vinouio eooiesinstionm et viviiem
potestntem sive in Luropm sive in
N.merioie pnrtibus inter so oonso-
oinre xluribusque Lrientniis Looie-
siss, qunm nb initioNpostoiioi Nostri
ministerii paterno semper vurn nt'-
teotu respeximus, neoessitntidus
oonsuierv ournvimus; no non ita
priliem Levumenioi Vntionni Lon-
oiiii opus nAgrecii et promovere
Nobis cintum est, ouius tnmeu cium
mnximi t'ruotus xnrtim susoepti
ernnt, pnrtim expeotnbantur niz

Looiesin, ob notissimas rerum vices
suspensionem äeoornere àebuimus.

Noo vero, Venernbiies Lrntros,
c^UW oiviiis Nostri imperii ius et
otüoium posoebnnt, en un<^unm,
Leo clonnnte, exoyui prmtermisi-
mus Lrntuintiones et pinusus, ut
moministis, c^ui initia Nostri Lon-
tiüontus exoeperunt, brevi in iniu-
rins et oppuZnntiones ncieo oonver-
si tuorunt, ut Nos o àiieetissimn
irno Lrbe Nostrn exuinre eoe^orint.
Nt vero ubi oommunibus ontiroii-
oorum popuiorum et Lrinvlpum
stuàiis et viribus nänitontibus,
LontiüoiW iruio Keäi restituti kui-
mus, oontinuo omnes ^ostrns vires
et stuàin oontuiimus nà promoven-
ànm et oonoiiinnänm üäeiibus Nos-
tris subàitis soiiànm iiinm et non
knlinoem prosperitntem, Hunm uti
^rnvissimum oiviiis Nostri Lrinoi-
pntus munus semper agnovimus.
Nt vero vioini Lotentis oupiàitns
temporniis Nostrèo àominntionibus
re^ionilzus iniiinvit, oonsiiin reoto-
rum peràitionis xnternis Nostris
ntr^uo iterntis nàmonitionibus et
vooibus obstinate xrnzxosuit, et
HOVÎ33ÎIU6, Ub Vl)ì)Ì3 Lkb,

Niiii iiiius LroàiAi, äe cz^uo in Lvnn-
Aeiio iesimus, iwxuäentinm ionZo

superxressus bnno ^uogue urbem
Nostrum, qunm sibi xostuinbat, vi

et nrmis expugmnvit, enmc^ue nuno
in sun potestnte oontrn omne kns

retinet, voiuti substnntinm, <^UB
ipsum oontinAnt. Lieri non xotest,
Venernbiies Lrntros, ^uin veiie-
menter ob bno tnm not'arinm usur-
pntionem (zunm xnrimur, moven-
mur NnAimur omnino tantn ini-
c^uitate oonsiiü czuoà eo speotnt,
ut oiviii Nostro Lrinoipntu àeieto,
unn enàemljue oporn, si itn evenire
posset, spirituniis Nostrn potestns
et Lbristi LeZnum in terris àeion-
tur. NnZimur tot Zrnvium mniorum
näspeotu, eorum xreosertim ^uibus
mternn popuii Nostri snius in àis-
orimen voontur; czun in noerbitnts
nibii Nobis est iuotuosius Hunm
oppressm Nostrse libertntis oonài-
tione impeàiri c^uominus tot mniis
noeessnrin remeciin sàbibenmus.
Lisoe mceroris Nostri onusis, Vene-
rnbiios Lrntres, nooeàit etinm ionKn
iiin et misernnàn series oainmitn-
tum et mniorum t^uW Nobiiissimnm
Lniiiosm Nntionem tnmàiu perou-
ierunt et nttiixerunt; «zum in im-
mensum bis àiebus nuotn tot pror-
sus innuàitis exoessibus nb eiberntn
no peràitn bowiuum eoiiuvie xntrn-
tis, ntczue ntrox nominntim impii
pnrrioiàii soeius in onzäe Venern-
biiis Lrntris Lnrisiensis Nntistikis
oonsummntum probe inteiü^itis
c^uos sensus in Nobis oommovere
äebuerint, oum totum Lrbem metu
nt^ue borrore oompieverint. Lst
àomum et niin Nob s, Venernbiies
Lrntres, omteris etinm mnior nmn-
rituào, oum viäenmus tot rebelles
öiios tot tnlltis^ue oensurnrum In-
<jueis obstriotvs nuiin paternse Nos-
trm voois, nuiin sniutis sum rations
bnbitn pervers nàbuo obintum n
Leo poonitentigz rempus eontomnêre,
et àivinlv uitionis irnm oontumnoi-
ter, (zunm miseriooräim truotum in
tempere mnlie experiri.

Inm vero per tot rerum vioissi»
tuàines, Leo eiomentissimo Nos
xrotsAente, nntniitium iilum Nostrm
proveotionis àiem inm «àesse viàe-
inus, in quo siouti in Lsnti Lvtri
8eàs suooessimus, sie iioet eius me-
ritis qunm ionxissime impnres an-
norum eius in N.postoiiom svrvitu»
tis àiuturnitnte reperimur esse oon-
sortes. Novum boo prokeoto, sin-
Aulnre no in^ens est àivinso ài^nn»



tiouis inuuus ae in tanta sauetissi-
worum Nostrorum Drsockoeossorum
seris in lonAO uuàovÎAiuti swoulo-
rum oursn Nokis unies, Ose àispo»
nente, eoltatui». In guo eo etiam
aàmirakiliorem Nolàseum àiviuani
keuiAuitatom aAuoseimus, ouin vi-
âeamus tree tempere ài^uos Nos
kakeri gui pro iustilia perseeutio-
nem patiamur, et sum aspieiamus
mi rum ilium àevotiouis et nine-
ris aiksetum, guo Dkristiauus popu-
lus vsilemsnter a^itur ukigue tev-
rarum et »à dune Laueiam 8eàem
uuauimi stuàio eompettkun <Zure

sens munere eum in Nos aàeo
immsrentes voliata kuerint, vires
Nostras xrorsus impures experi-
mur, ut Zratiw reààeuàw ot'üvio

pro ckskiita rations responàeamus.
Huamokrem àum ak Immavulata
Deipara Virgins petimus ut Nos
àoeeat eoàem no Ixsa spiritu reà-
àere Zìoriam Xltissimo sukliwikus
illis verbis „tkoit midi maZna gui
potens est/ Nos etiam atgue etiam
roAumus, Venerakilss Dratres ut
una eum AreZikus Vokis commis-
sis eantiea atgue k^mnos lauàis et
Aratiarum Nokiseum Deo persol-
vatis. Aa^nikeate Nos Dominum
meeum, àieimus Deonis Na^ni vo-
vikus, et exalteinus nomen eius in
invieem, ut tots, ratio Aratiarum ot
miserationum, guas aeeepimus, aà
iauàem sui ret'eratur auetoris. Do-
pulis gutem vestris siAniüeats in-
osnsam earitatem Nostram ^ratissi-
mosgus aninri sensis ok prieelgra
ipsorum er^a Nos lllialis pistatis
testimonia et oklleia tamàiu et tam
perseveranter eàita. Nos onim,
guoà aà Nos uttinet, eum usurpers
iurs possimus Ue^ii Vatis verka
^ineolatus meus prelon^atus est/
vostrarum àepreoationum ope iam
uà kov inàiZemus, ut virtutem,
llàueiamgue asseguamur reààenài
animam Nostrum Dastvruin Drin-
eixi, in vuius sinu est rekriAerium
malorum turkulentw kuius et wrum-
nvsW vitse et keatus portus szternm
tranguillitatis ae xaeis.

lit autem uà maiorom Dei ^lo-
riam proiioiat. guoà Dontillvatus
Notri ksnelleiis àe Dius larAitate
goeessit, sprritualium xratiarum
tkosaurum kae oeoasions roseran-
tes, Vokis, Venerakilss Dratres,
potsstatem kaeimus ut in vostra
guisgue Dieeeesi, die àeeimosexto
aut vi^ssimoprimo kuius msnsis
»ut »lio uà vestrum arbitrium oli-
Aonào Leneàietivnem Dapalem eum

applivationo plenariw inäul^entim
in lorma Doelosim oonsuota aueto-
ritate Nostra Xpostoliva impertire
xossitis et valeatis. 8piritusliautem
Diàelium utilitati vonsulero eupien-
tes, tenors prkssentium in Domino
eonesàimus, ut omnes DkristiLckeles
tum sweulares guam reguläres
utriusgue sexus, guveumgue in loeo
vuiusgue vestrum Dieoeesis existant,
gui saeramentali eonkessione sxpiati
et suera vommunione ret'eeti piss
aà Deum proves pro Dkristianorum
Drineipum eeneoràiu, kmresum ex-
tirputione et Lunetm Natris Devis-
sise exultations oli'uàerint, eo àie,
guem Vos uà prwàietam Deneàie-
tionem lurZienäum ex uuvtorituto
Nostra àesiAnuveritis uut sleZeritis,
vol, in Dieeeesikus uki Aeàes (iutke-
àralis vueot, VioarirCàpitulures pro
tempore existentes slo^erint et àssi-
xnuverint, omnium poeeutorum suo»
rum plenurium inäul^eutium von-
ss«zui possint uo valsant. Ninimv
àllbitamus c^uin kae oeeasions po-
xulus ekristianus et'licavius exeite-
tur uà oranàum, atc^ue ita multi-
plieatis preeibus eam miserivoràiam
suseipsre msroamur, c^uam tot prm-
sentium malorum aàspeetus Nos
seAnitsr implorare non sinit.

Vokis interim, Venerakilss Dru-
tres, eonstantiam, emlestem spem,
et solamon omno a Deo omnipo-
tenti aàpreeamur, quorum auspi-
eem et prgîoipugz Nostrm konovo-
lontise testem esse volumus N.pos-
tolivam Deneàivtionom, c^uam Vokis
Dlsro^ue et populo unieui^ue Vos-
trum eonersàito plena eoràis Nostri
exukorantia impertimus — Datum
ItomW apuà 8. Dstrum àie quarto
lunii Lanetissimm l'rinitati saero,
Nnno NDDDDDXXI. Dontilìvatus
Nostri anno viessimo^uinto.

(SiZn.) DIV8 DD. IX.

Kirtenörief
des Hochwst. Mschoss von Basel

an

die Gläubigen seines Bisthums.

Geliebteste im Herrn!
Ein bisher unerhörtes, nach so vielen

verflossenen Jahrhunderten einzig da-
stehendes Ereigniß naht sich seiner Ver-
wirMchnng. Den 16. Juni nächsthin
Lehrt uns der 25. Jahrestag der Er-
Hebung unseres heiligen Vaters Pins
IX. auf den Stuhl Petri, und den 21.

desselben Monats jener seiner feierlichen
Krönung zurück. Seit dem ersten aller
römischen Päpste war keiner von einer
so langen Regierungsdauer begünstigt;
keinem auch hat man so oft sein bal-
diges Ende angekündigt, und nun ist

doch Pius IX. oer einzige, der ein so

lang, dauerndes Pontifikat verwaltet
hat.

Eine so wahrhaft von höherer Vor-
sehung herbeigeführte und ganz außer«
ordentliche Begebenheit regt dann auch

die lebhafteste Begeisterung der ganzen
katholischen Welt ain überall bereitet

man sich, einen so denkwürdigen, dem

Herzen eines jeden Katholiken so lieb-

werthen Tag mit Frohlocken zu feiern.
Auch wir, Geliebteste, wollen an der

allgemeinen Freude Theil nehmen und
es gereicht enerm Bischof zu hoher
Freude; bereits zu vernehmen, daß ihr
mitchristlicherFeierken Tag zu schmücken

gedenket, der uns Plus den Neunten

zum Hirten und Bater gegeben.

Damit aber all' unsere theuren Bis'
thumsangehörigcn um so leichter dem

Dränge ihrer gläubigen und frommen
Gesinnung sich hingeben könne», haben

Wir i>l Uebereinstimmung mit unsern

Ehrwürdigen Amtsbrüdern, den schwek

zerischen Bischöfen allen, den Sonntag,
welcher auf den 18. Juni nächsthin

fallt, erwählt, auf daß dieser Tag bei

uns allerorts festlich begangen werde,

insbesondere durch feierliche Danksa-

gung zu Gott dem Allmächtigen da-

für, daß er so sichtlich den Statthalter
seines Sohnes Jesu Christi hienieden
beschützt und mitten in einem so gewit-

terreichen Zeitalter während eines von
len Vierteljahrhunderts erhalten h<n

zum Troste und zur Freude seiner lieben-

den Kinder und zur Vertheidigung der

heiligen katholischen Kirche, unsers
gemeinsamen Mutter.

Pins IX. als der rechtmäßige Nach'

folger des hl. Petrus ist für uns,
Kinder der katholischen Kirche, ^
Stellvertreter unseres Erlösers; ihn'

liegt also die erhabene Aufgabe »n

Sendung ob, das gnadenvolle Wer

Christi zur Heiligung der Menscht
fortzusetzen, Ne gesàmmte Heerde Z

weiden, zu leiten, zu schützen und /himmlischen Schafhürde des ewU
Vaters zuzuführen. Darum ist Pius IX
unser sichrer im Glauben, auf d°

wir zu hören haben, der Richter, de

unsere Seelen Unterwürfigkeil schui^J
und der Führer, ^an den wir als
rige und treue Schäflein uns anscm.,
ßen sollen, um ihm zu folgen, woV

er uns führt. Ihm, Pius dem Neu

ten, sei daher als unserm Vater »
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obersten Hirten, unserseits unentwegte
Anhänglichkeit, innige Liebe, unbegrenzte
Hochschätzung geweiht, nach des Herrn
Gebot, das da uns zuruft: „Ehre dei-
neu Vater und deine Mutter!"

Es geschieht gewissermaßen durch die

Vermittlung des Statthalters ^Jesu
Ehristi auf Erden, daß unsern Seeleu
die Heilswohlthaten der Erlösung zu
Theil werden; hat doch der Heiland
dem heiligen Petrus, ihm allein, die

Schlüssel des Himmelreiches übergeben,
somit ihm die heilige Hinterlage aller
Gnadenschätze, die er seiner Kirche hin-
terlassen, anvertraut. Hingestellt als der
Vèittelpuukt, an welchen die große
Schafhürde der Kirche Christi sich rings-
Pn lehnt und durch den sie in ihrer
einheitlichen Zusammenfügung besteht
Und erhalten wird, ist der Statthalter
Christi auf Erden der treue Hüter der
göttlichen Gnadengaben; da ist die
Vrnnnstube, wo die Wasser der wahren
Lehre, des Segens und Heiles zu schö-
?fen sind. Auf Petrus, wie auch aus
lsdem seiner Nachfolger ruht, wie auf
k>uem unerschütterlichen, durch die All-
Usacktshand des Sohnes Gottes hinge-
Uanzten Felsen, der ganze Bau des

Christenthums
/ der Fortbestand der

Kirche, die Unverletzlichkeit des Glau-
,,êns, das apostolische Ansehen der kirch-
uchen Hirtengewalt, die Rechtmäßigkeit
Aer Nachfolge, die Wahrheit der Ueber-
Usferung, die Reinheit des Sittcngesetzcs,
As Hierarchie und der Organismus der
Arche, die ganze Seelsorgsthätigkeit.
^"t einem Worte, Pius IX., oder der

Mst überhaupt, ist für uns in der

Arche das, was das Haupt für den

Ah ist. Es würde'uns zu weit füh-
A', wollten wir diese unleugbaren
Auhrheiten hier des nähern entwickeln
Mid begründen, so lieb dieß auch eurem
dpAigen, frommen Sinne und so for-
.Aich es auch für eure religiöse Er-
MiUng wäre. Allein wir dürfen und
ollen getrost all' die wünschbare Be-

îAung und Erläuterung hierüber euern
Lnen Seelsorgern, unsern werthen

im Altern in den einzelnen Pfarreien,
»Alassen, welche gewiß mit Eifer das
mu werden, was ihres Amtes ist.

h.jAi unserm gegenwärtig regierenden
^uter Pius IX. kommen noch

M
6 eigene Beweggründe hinzu, welche

A...x Meisterung für seine ehrwürdige
betrlA, einflößen. O gewiß, wenn wir

A, ""t welcher Festigkeit und
^Aem Muthe Pius IX. seine Pflich-
Untei-r ' ^ìe er in Mitten von un-
kä«, ì'°chenen Bedrängnissen und Be-
tyr«.« lssen eilt anhaltendes Mar-

ì edel und standhaft erträgt, wie

sein stetes und einziges Augenmerk hie-
bei darauf gerichtet ist, uns unser hei-
liges Erbgut zu bewahreil und die Wohl-
thaten des Christenthums auch den künf-
tigen Geschlechtern zu übermitteln, —
im Angestellte einer so erhabenen, schwe-

ren und dornenvollen Aufgabe, welche
unser heilige Vater aufs würdigste löst,
begreift leicht sich der «Schwung zärt-
licher Liebe, staunender Bewunderung,
gerührter Dankbarkeit, der die Herzen
seiner getreuen Kinder allüberall beim
Herannahen des fünfundzwanzigsten Iah-
restages seiner glorreichen Regierung
durchzieht und erfüllt.

Der freudigen Danksagung für die
empfangenen Wohlthaten des Himmels
laßt uns aber auch die demuthvolle
Bitte zur Erflehung neuer Hulderwcise
fügen. Wenden wir uns mit dem Fle-
Heu zum Herrn, daß er fortwährend
unsern gemeinsamen Vater in der Mitte
so zahlreicher Gefahren beschützen, ihn
bei all' den herben Prüfungen mit Kraft
und Festigkeit ausstatten, inmitten der,
bittern Heimsuchungen ihn trösten und
sein kostbares Leben noch lange erhal-
ten möge, damit er auch fürder als
muthvoller und erfahrener Fährmann
das Schifflein des hl. Petrus, welchem
Sturm und Wogen von allen Seiten
so heftig zusetzen, glücklich leite.

Ach, welch' betrübte Zeiten sind es,
theure Bisthumsangehörige, in denen
wir leben Wie viel Unglück, welche
Verbrechen und Missethaten sehen wir
nicht nach allen Richtungen sich an-
häufen! Laßt uns doch die unendliche
Erbarmung Goltes beschwören, daß uu-
ser Vaterland, und insbesondere unser
Bisthum vor solchem Unheil bewahrt
bleibe; aber vergessen wir auch nicht,
daß der Abfall von Gott und die Ueber-

tretung seines heiligen Gesetzes früh oder
spät auf die Völker und die Individuen
die Strafgerichte der göttlichen Gerecht
tigkeit herabrufen. O möge der Hinblick
ans die maßlosen Bedrängnisse, welche,

Schlag aus Schlag, über ein Nachbar-
Volk sich ergießen, uns warnen, daß
wir nicht in unsern eigenen Verschick-

düngen einschlafen, ansonst auch wir
einstmals ein schreckliches Erwachen zu
unabsehbarem Unglücke, wie dort, zu
befürchten hätten. Laßt uns zugleich

für jene edle Nation und für die Opfer
eines Gräuels, dessen Andenken noch

lange die Welt mit Schrecken erfüllen
wird, beten; für uns aber entnehmen

wir daraus die heilsame Lehre, daß

eben nichts so die Völker ins Verderben

stürzt, wie die Sünde. O mochte doch

Christi Reich zu uns kommen; denn

es ist nirgends sonst Heil als da allein

Wir richten demnach an euch, Ge-
liebteste im Herrn, eine doppelte Ein-
ladung zur Feier jenes großen Festes
der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr
des Erwählungs und Krönungstages
Pius des Neunten: bringen wir dem
Herrn mit innigem Frohlocken tausend-
fältigen Dank dar, daß er uns diesen
großen Papst gegeben und so lange er-
hallen hat; feiern wir in heiliger und
freudiger Weise sein unvergleichliches,
in Allem wahrhaft außerordentliches
Vontifikat! Allein bitten wir auch, daß
dasselbe des Fernern fortdaure und von
Gott verherrlicht werde zur Ehre seines
heiligen Namens, zur Erhöhung der
Kirche und zur Wohlfahrt des gesamm-
ten christlichen Volkes; denn wir wol-
len Niemanden von unserm Gebete aus-
schließen. Nichten wir unser Flehen be-
.sonders zum erbarmungsreichsteu Her-
zen Jesu, unseres Heilandes, und wei-
den wir uns ihm, auf daß wir um so
sicherer Erhörung finden und um seiner
unendlichen Verdienste willen Rettung
und Heil erlangen.

Alis all' diesen Beweggründen ver-
ordnen Wir nun, wie folgt:

Samstags den 17. Juni nächsthin
wird man zu üblicher Zeir mit Geläut
aller Glocken während einer Viertelstunde
in jeder Pfarrei die Festfcier den Gläu-
bigen ankünden.

Tags darauf wird man nach voll-
endetem sonntäglichem Hochamte die Li-
tanci Aller Heiligen für alle die Anlie-
gen verrichten, welche dieß unser Hirten-
schreiben angedeutet'enthält; und Wir
selbst werden in unserer Kathedrale ein
seierliches Pontifikalamt für den heili-
gen Vater begehen. (Die Hauptmesse
in allen Kirchen des Bisthums soll cks

8t. Triuità als Danksagungsfeier —
pro Ar-àrum uetione — sein, unter
Beifügung der Oratio pro ?npu.)

Nachmittags soll während der Vesper
das Hschwürdigste Gut ausgesetzt, nach
Beendigung derselben die Lauretanische
Litanei gebetet und dann das veum
angestimmt werden. (Allfällig aus ört-
lichen Rücksichten erforderlich

'
scheinende

Abänderungen hierin sind dem Verfügen
jedes resp. Pfarramtes anheimgestellt).

Schließlich ertheilen Wir euch allen,
Geliebteste im Herrn, unsern oberhirt-
lichen Segen und wünschen euch alle
himmlischen Gnadenschätze durch Jesum
Christum, unsern Herrn und "Gott.
Amen.

Solothurn, den 29. Mai 1871.

-j- Kugenius,
Bischof von àsel.
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Adresse der katholischen Geistlich-
keit des Kantons Aaraan an

S. H. Papst Pins IX

Heiligster Vater! Der 16. Juni
1846 war der gesegnete Tag, an welchem
deine Heiligkeit nach dem barmherzigen
Rathschlusse Gottes ans den Stuhl Petri
erhoben worden, um als oberster Lehrer
und Hirt die gesammte Kirche an Christi
statt zu weiden, zu leiten und zu re-
gieren.

Seitdem hat die Erde fünfundzwanzig-
mal ihren Lauf um die Sonne gehalten
und es nahet der ersehnte, ewig denk-

würdige Tag, an welchem Du, o hei-

ligster Vater, als der erste unter allen
deinen erhabenen Vorgängern die Jahre
des heiligen Petrus erfüllt haben wirst.

Darob jubelt der ganze katholische Erd-
kreis in unaussprechlicher Freude, und
aus allen Zonen und in allen Sprachen
wetteifern deine zweihundert Millionen
Kinder, Dir dem Vater aller Christen,
ihr'e innigsten Glückwünsche darzubringen.

Auch der katholische Klerus des Schwei-
zerkantons Aargau, wenn auch in tiefste
Trauer versenkt durch die unerhört feind-
seligen Angriffe, welche gerade jetzt gegen
die Freiheit und den Fortbcstand der hl.
Kirche in diesem Theile der Diözese Basel
unternommen werden, kann gleichwohl
seine Freude über die Jubelfeier deines

glorreichen Pontifikates nicht verschweigen

und bringt Dir hiemit aus innigstem
Herzen seine kindlichen Glückwünsche dar

— voll der Zuversicht, daß, nachdem Dir
durch die ausnehmende Gunst der Vor-
sehung die Jahre des heiligen Petrus ge>

schenkt worden, Du auch noch den Sieg
der heiligen Kirche schauen wirst.

Wir aber, heiligster Vater, setzen unsern

ganzen Ruhm dareiu, unter der weisen

und starkmüthigen Leitung unseres Hoch-

würdigsten Bischofs Eugeniuö, deines ge-

Irenen, vielgeprüften Sohnes, nach deinem

hellstrahlenden Vorbilde für die Braut
Christi mitzustreiten und mitzuleiden, fest

entschlossen mitsammt unserm Volke durch
keine Gewalt von Dir und der Einheit
der Kirche uuö trennen zn lassen.

Mit tiefster Ehrfurcht zu den Füßen

Unter den gegenwärtigen konfessionellen
T r a u e rv e r häl t n i s s e n des Kantonö
Aargan hat diese Adresse der a a r g a u i schen
Geistlichkeit an den I u b el p a p st e ine be-
sondere Bedeutung; wir beeilen uns daher
dieselbe in unsere Spalten auszunehmen und
verdanken unsererseits die uns gemachte Mit-
theilung.

deiner Heiligkeit hingeworfen, bitten wir
Dich, heiligster Vater; segne uns deine

treu ergebenen Söhne, nnd die uns an-
vertrauten Gläubigen.

Zufolge einmüthigen Beschluß der Heu-

tigen, von 81 Priestern besuchten Gene-

ralkonferenz des aargauischen Klerus.

Baden, den 23. Mai 1871.

Z>er Worstand.

V o m Nüch e r t i s ch.

Die Unfehlbaren, Volksnovelle von
Conrad von Bolandcn. Der beliebte

Novellenschreiber von Bol an den hat
die glückliche Idee gehabt, die zeitläufigen
Angriffe und Vorurtheile gegen das Dogma
der päpstlichen Unfehlbarkeit
in Form einer Novelle zu widerlegen.
Was andere Schriftsteller theils in neuesten,

wissenschaftlichen Werken, theils in Bro-
schüren und Flugschriften erörteten, das

behandelt der Verfasser in der lieblichen,
spannenden Weise einer Erzählung,
welche sowohl von den Gebildeten als dem

Volke gerne und mit Nutzen wird gelesen

werden. In dieser Novelle treten ein

Philosoph, ein Jurist, ein Mediziner, ein

Naturforscher, Chemiker, ein Geschäfts-

sichrer, selbst ein Theologe auf und de-

klamiren alle gegen die päpstliche Un-
fehlbarkeit, während jeder für sich
selbst die Unfehlbarkeit seiner eige-
neu Wissenschaft in Anspruch nimmt.
Mit feiner Ironie deckt der Verfasser
diesen Widerspruch auf und weiset die

Widersprecher mit schlagender, vernichten-
der Schärfe zum Schweigen.

Die ,S ch we iz e r. K i r ch.-Z t g/hat
BollandenSNovellen, (Hochzeit
von Magdeburg, Pfaffengasse; Schweden-

trank, historische Novellen über Fried-
rich II.; Ausgeklärte; Schwarz und Roth;
Raphael; Fortschrittlich) wiederholt em-

pfohlcn, mir bester Ueberzeugung dürfen
wir sagen, daß das vorliegende neueste

Werk „Die Unfehlbaren" sich den frühern
Schriften nicht nur ebenbürtig anreiht,
sondern dieselben an Zcitgemäßheit nnd
praktischer Nutzbarkeit übertrifft. Damit
jedoch das Werk diesen Nutzen wirklich
stiftet, muß es zahlreich gelesen und ver-
breitet werden und zwar in allen
Kreisen zu Stadt und Land, denn es

eignet sich diese Volsnovelle für Jeder-
mann (Mainz, Kirchheim 1871,
326 St.)

I Inländische Mission.

I. Gewöhnliche Ver e i ns b ei tr â g e.

Uebertrag laut Nr. 22: Fr. 8277. 22

Aus der Pfarrei Uffhusen „ 22. 25

Pfingstheiligtagopfer aus der

Pfarrei Lommis „ 27. -
Pfingstheiligtagopfer aus der

Pfarrei Sulgcn „ 13- —
Von den Mitgliedern des Mis-

sionsvereins in Auswil 162. -
Aus der Pfarrei Flums „ 16. —
Pfingstheiligtagopfer aus der

Pfarrei Peterszell 12. -
Aus der Pfarrei Günbelhard 18- -
Von Hrn. Bürgisser !n Wohlen „ 2. -
Aus der Gemeinde Ober-Aegeri „ 33. -
„ „ Pfarrei Rothaker 20. —

„ „ „ Grezenbach „ 45. -
„ 3b. -

>, „ », Romanshorn:
n) Vom -Missionsverein „ 21. -
b; Kirchenopfer „ 29. -

Sammlung in der Vorstadt in

Solothurn 19. 55

Fr. 8757. 02

Ik. Missionsfond.
Uebertrag laut Nr. 20 - Fr. 2720. —

Durch Hrn. alt-Schultheiß Rud.
Nütiimann iu Luzern: Legat
von Hrn. Haupt,nann Ludwig
Nüttimann sel. ln Luzern „ 500. ^

Fr. 3220.

Der Kassier der inl. Misston:
Pftiffcr-EImigcr Iu Liiscrn.

Geschenke zu Gunsten der inl. Missten:
Von den, löbl. Damenvereln in Luzern: ^

weißes seidenes Damast Meßgewand, I wch

ßes wollenes Da,»ast-Meßgewand,- l>U^

schon bestimmt; l welßrs seidenes Da»>^'

Meßgewand, mit Kreuz; 1 grüne und

weiße Srola.
Von dem löbl. Piusoercin in BremgartU''

l Kruzifix, hoch 6) der Heiland 3'.
Namens der Paramenten-Verwalt»^

Hnberthiir,

Schweizerischer Pius-VereiN'
Sinpsaugs-Ücschcinigiiiig.

n. Jahresbeitrag von den Ortsverech'

Ölten Fr. 27, Bremgarten Fr. 141.

b. Abonnement aus die Pius-Annalen ^
den Ortsvereinen Ölten 10 Exempt.,
nachträglich l Exemplar.

Druck von B. Schwendimann inSolothurn.


	

